
Musterantrag Stadtbeleuchtung  
 
An den Vorsitzenden des Umweltausschusses / des Rates der Stadt XXX 
 
Antrag nach § XXX GeschO / Bürgerantrag nach § XXX Gemeindeordnung 
 
Sehr geehrte Frau XXX, sehr geehrter Herr XXX 
 
im Namen von XXX möchte ich Sie bitten, den Tagesordnungspunkt: 
„Stadtbeleuchtung in XXX“ 
in die Tagesordnung der nächsten Sitzung des Umweltausschusses / des Rates 
aufzunehmen. 
 
Begründung: 
Im Rahmen der Handlungsmöglichkeiten des kommunalen Klima- und Umweltschutzes 
kommt dem Betrieb der öffentlichen Beleuchtung eine erhebliche Bedeutung zu: Durch die 
richtige Auswahl von Leuchtmitteln und Leuchten lassen sich Energieverbrauch, 
Treibhausgasausstoß, schädliche Auswirkungen auf Insekten und Ökosysteme sowie 
Schadstoffbelastung bei der Entsorgung erheblich reduzieren. Hinzu kommen enorme 
finanzielle Einsparpotenziale für den kommunalen Haushalt u. a. durch effiziente 
Beleuchtungstechnik, den Einsatz von intelligenter Lichtsteuerung und die Wahl einer 
angemessenen Beleuchtungsstärke. Nicht zuletzt verbietet die EU-Richtlinie für Energie 
betriebene Produkte (2005/32/EC) ab dem Jahr 2015 die Beschaffung der noch weit 
verbreiteten Quecksilberdampf-Hochdrucklampen (HQL). 
 
Viele Städte und Gemeinden in Deutschland beginnen deshalb zur Zeit, ihre 
Stadtbeleuchtung zu modernisieren. Dazu wird v. a. vorhandene veraltete 
Beleuchtungstechnik wie HQL durch energie- und kostensparende sowie schadstoffarme 
und insektenverträgliche Leuchtmittel ersetzt. Zudem werden Straßenbeleuchtungspläne und 
Brennkalender modifiziert bzw. intelligente Lichtsteuerungstechnologien eingesetzt: Durch 
Verkürzung der Beleuchtungszeiten oder Reduzierung der Beleuchtungsstärke in den 
Kernnachtzeiten und die Einführung bedarfsabhängiger Beleuchtungssteuerung ergeben 
sich so zusätzliche Einsparpotenziale.  
 
Derartige Maßnahmen minimieren darüber hinaus die Gefährdung nachtaktiver Insekten, wie 
der NABU (Naturschutzbund Deutschland e.V.) mitteilt: Durch starke Lichtquellen im blauen 
und ultravioletten Spektralbereich angezogen, verenden viele Insekten bisher häufig an den 
Leuchten und lassen naturnahe Lebensräume im städtischen Bereich verarmen. 
 
Der NABU empfiehlt daher u.a.: 
- insektenfreundliche Leuchtmittel wie Natriumdampf-Hochdrucklampen (NAV) oder 

Leuchtdioden (LED) einzusetzen; 
- naturnahe Bereiche aus Artenschutzgründen deutlich geringer auszuleuchten bzw. ganz 

unbeleuchtet zu belassen; 
- unnötige Lichtemissionen in den Nachthimmel oder die Umgebung zu vermeiden; 
- Leuchtengehäuse zu verwenden, die gegen das Eindringen von Spinnen und Insekten 

geschützt sind und deren Oberflächentemperatur 60 °C nicht übersteigt. 
 
Dazu stehen verschiedene unterstützende Informationen – u. a. des NABU unter 
www.nabu.de/stadtbeleuchtung – zur Verfügung.  
 
Insgesamt betrachtet ergeben sich vielfältige Handlungsmöglichkeiten, die sowohl aus 
ökonomischen als auch aus ökologischen Gründen – über bloße Absichtserklärungen 
hinausgehend – in Angriff genommen werden können. 
 
Beschlussentwurf: 



 
Die Verwaltung wird beauftragt, 
 
1. eine Übersicht über den Ist-Zustand der Stadtbeleuchtung (Leuchtenkataster) zu 

erstellen bzw. vorzulegen. 
 
Für jeden Lichtpunkt sollten möglichst Standort, Typ und Watttage des Leuchtmittels, Typ 
und Alter der Leuchte, Typ des Vorschaltgeräts, sowie Zustand des Masten ermittelt werden. 
Nur auf der Basis dieser Informationen können die effektivsten Sanierungsmaßnahmen 
identifiziert und teure Fehlinvestitionen verhindert werden. Daneben sind die vorhandenen 
technischen Voraussetzungen für möglicherweise einzusetzende 
Lichtsteuerungstechnologien sowie relevante Verträge (Lichtlieferung, Stromlieferung, 
Wartung etc.) darzustellen. Außerdem wichtig sind die Energieabrechnungen (Verbrauch, 
Kosten, Tarife) sowie die Wartungs- und Reparaturkosten der letzten drei Jahre. 
 
2. darauf aufbauend den vorrangigen Sanierungsbedarf zu identifizieren. 
 
Dabei sind diejenigen Lichtpunkte auszuwählen, in deren Sanierung als erstes investiert 
werden muss. Dazu gehören Leuchten mit den besonders ineffizienten und ab 2015 nicht 
weiter verfügbaren HQL, nicht mehr ausreichend standsichere Masten bzw. Lichtpunkte mit 
einem besonders hohem Lebensalter (deutlich über 30 Jahre).  

 
3. Berechnungen und Vorschläge für die Finanzierung von Sanierungsmaßnahmen zu 

entwickeln.  
 
Dabei geht es v.a. um die Frage, welche Eigenmittel über die kommenden Jahre zur 
Sanierung der Stadtbeleuchtung zur Verfügung stehen, sowie welche zusätzlichen 
Finanzquellen (Förderprogramme des Bundes und des Landes, Contracting-Modelle) ggf. in 
Anspruch genommen werden können.  

 
4. darzulegen, inwiefern die Erstellung eines kommunalen Lichtmasterplans / 

Beleuchtungskonzepts sinnvoll ist. 
 
Darin werden Fragen wie Lichtfarbe und Beleuchtungsniveau – unter Einbeziehung der 
privaten Beleuchtungsanlagen (wie Schaufensterbeleuchtung, Leuchtreklamen) – räumlich 
differenziert geregelt.  
 
5. einen Überblick über aktuell verfügbare energieeffiziente und naturverträgliche 

Beleuchtungstechnologien zu erstellen.  
 
Einzubeziehen sind neben effizienten Leuchtmitteln und modernen Leuchtenkonstruktionen 
auch intelligente Lichtsteuerungstechnologien. Dabei muss selbstverständlich die jeweilige 
Passung der neuen und ggf. weiter verwendeten Komponenten (Mast, Leuchtenkopf, 
Lichtsteuerung, Leuchtmittel) gewährleistet sein. Allgemein ist es empfehlenswert, letztlich 
nicht zu viele verschiedene technische Systeme zu installieren, damit Wartungs- und 
Bevorratungsaufwand begrenzt bleiben und durch Mengeneffekte Preisvorteile erzielt 
werden können. 
 
6. auf der Basis der o. g. Informationen einen kommunalen Sanierungsfahrplan 

„Ökologische und energieeffiziente Stadtbeleuchtung“ zu entwerfen: 
 
Nachdem die dringendsten Sanierungsbedarfe identifiziert und die dafür optimalen 
Alternativen ausgewählt und in ihrem Kostenbedarf beziffert sind, muss dem 
gegenübergestellt werden, wann welche Finanzierung bereitsteht. Daraus entsteht ein 
Finanzierungs- und Sanierungsplan, der für die kommenden Jahre jeweils die bereit 
stehenden Investitionsmittel und die voraussichtlichen Sanierungskosten gegenüberstellt und 



abgleicht. Berücksichtigt werden sollten dabei auch die durch eine neue energieeffiziente 
Straßenbeleuchtung mittelfristig sinkenden Betriebskosten, die neue Mittel für 
Sanierungsinvestitionen freisetzen. Ziel des Sanierungsfahrplan muss die deutliche Senkung 
des Energieverbrauchs und Steigerung der Insektenverträglichkeit der öffentlichen 
Beleuchtung sein.  
 
 
Die Ergebnisse sind dem Umweltausschuss / dem Rat der Stadt XXX nach ihrer 
Fertigstellung, spätestens jedoch in drei Monaten in ausführlicher Form schriftlich 
vorzulegen. 
 
Mit freundlichen Grüßen 
 
 
Name, Adresse 
ggf. Anlagen (NABU-Fachinformationen o. Ä.) 


